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5.2 Schalenstruktur

Das Schalenmaterial der drei Unterordnungen, agglutinierte Schale (Textu-
lariina), kryptokristalline Schale (Miliolina) und hyaline Schale (Rotaliina),
steht in einem direkten Zusammenhang mit dem CaCO3-Angebot im Meer-
wasser. Da der CaCO3-Gehalt auch durch äußere Einflüsse gesteuert wird,
sind Rückschlüsse auf Klima, Salinität und Wassertiefe möglich (GREINER 1974,
27). Agglutinierende Foraminiferen bevorzugen hyposaline und kühle Ver-
hältnisse, kryptokristalline Tiere sind in hypersalinen und warmen Biotopen
zu finden und die hyalinen Foraminiferen zeigen keine ausgeprägt ökologi-
sche Provinz.

Unter diesem Gesichtspunkt zeigen die Proben von SH 1 keinen signifikan-
ten Unterschied zwischen Robulus Schlier (Innviertler Serie) und Haller Serie.
Lediglich im Hangenden des Robulus Schliers zeigt sich eine relative Zunahme
der Textulariinen. In Verbindung der reduzierten Planktonfauna könnte dies
als eine beginnende Verbrackung interpretiert werden.

Trägt man die Anteile der drei Unterordnungen in ein Dreiecksdiagramm
ein, lassen sich ebenfalls ökologische Abrenzungen fossiler Faunen durchfüh-
ren (MURRAY 1973, 241).

Demnach befinden sich alle Proben im Bereich der Schelfsedimente, was
die Ergebnisse der anderen Untersuchungen bestätigt. Auffällig auch hier die
Verschiebung von den relativ autochthon gebliebenen Faunen der Schlierse-
dimente zu den selektiv transportierten Thanatozönosen der sandigen Abla-
gerungen.

5.3 Systematik — Morphologie — Ökologie

Die systematische Einteilung der bestimmten benthonischen Foraminife-
renfauna wurde nach MOORE (1964) durchgeführt. Die ökologischen Angaben
stammen aus den Arbeiten von BANDY (I960), MURRAY (1973), SENES (1971, 1973,
1975) und SLITER & BAKER (1972). Dazu siehe auch Beilage 6.

Ordnung: Foraminiferida EICHENWALD, 1830
Unterordnung: Textulariina DELAGE & HEROUARD, 1896
Familie: Textulariidae EHRENBERG, 1838

Gattung: Textularia DEFRANGE, 1824 (Taf. 1, Fig. 2)

Es handelt sich meist um kleine, 0,3 bis 0,7 mm lange, gedrungene Formen
mit ovalem Querschnitt, die stark agglutiniert sind. Die Häufigkeit schwankt
zwischen 1 % und 8 %, wobei der geringe Anteil in den sandigen Sedimenten
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(0—1 %) auffällt. Diese Tatsache tritt bei mehreren Gattungen auf und ist, wie
schon erwähnt, durch die starken Strömungsverhältnisse und der damit ver-
bundenen Aufarbeitung verursacht.

V e r b r e i t u n g : Karbon bis rezent (kosmopolitisch), Miozän (Para-
tethys).

Ö k o l o g i e : lebt auf leicht sandigem Substrat, euhalin, temperaturun-
abhängig, 50 bis 640 m Tiefenverbreitung mit Maximum bei 50—150 m, bildet
zusammen mit Lenticulina und Eponides eine typische Faunenvergesellschaf-
tung des mittleren Schelf, in der Paratethys auf Seichtwasserfazies beschränkt.

Gattung: Semivulvulina FINLAY, 1939 (Taf. 1, Fig. 1)

Es sind 0,4—0,8 mm lange, feinagglutinierte Gehäuse mit deutlich geboge-
nen Suturen. Marginale Zackenbildungen, wie sie für das Badenien charakteri-
stisch sind, sind nur andeutungsweise vorhanden. Die Häufigkeit liegt zwi-
schen 1 % und 10 % mit Unterschieden zwischen Tonmergel- und Sandfazies.

V e r b r e i t u n g : M. Eozän — U. Miozän, Egerien-Badenien
Ö k o l o g i e : ebenso wie Textularia an seichtneritisches, euhalines

Milieu gebunden.

Unterordnung: Miliolina DELAGE & HEROUARD, 1896
Familie: Miliolidae EHRENBERG, 1839

Gattung: Quinqueloculina DORBIGNY, 1826(Taf. 1, Fig. 4)

Sie treten meist nur in Form von Bruchstücken oder als pyritisierte Kerne
auf. Das Gehäuse ist in der Regel klein (0,6 mm Länge), lediglich an der Basis
der Haller Serie treten größere Exemplare (1,1 mm Länge) auf. Ihre Häufigkeit
schwankt zwischen 1 % und 12 %, mit starken Unterschieden in den verschie-
denen Sedimenttypen.

V e r b r e i t u n g : Jura bis rezent, Miozän.
Ö k o l o g i e : lebt frei auf Algen oder sandigem Substrat, euhalin-hyper-

halin, warme Temperaturen, 0—40 m, bevorzugt vor allem den Lagunen-
bereich.

Gattung: Sigmoilopsis FINLAY, 1947 (Taf. 1, Fig. 3)

Es handelt sich meistens um sehr flache, in der Lateralansicht fast kreisrunde
Gehäuse, die stark agglutiniert sind (S. ottnangiensis). In der Haller Serie treten
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noch weniger flache, in der Lateralansicht oval bis spindelförmige Formen hin-
zu (S.schlumbergeri). Die Länge schwankt zwischen 0,4 und 0,6 mm. Ihre Häu-
figkeit ist relativ selten (1—5 %), wobei sie in den Linzer Sanden völlig fehlen.

V e r b r e i t u n g : Miozän bis rezent, Egerien-Badenien.
Ö k o l o g i e : euhalin, tieferes Neritikum besonders ab 200 m.

Unterordnung: Rotaliina DELAGUE & HEROUARD, 1896
Familie: Nodosariidae EHRENBERG, 1838

Gattung: Dentalina DORBIGNY, 1826(Taf. 3, Fig 11)

Diese seltene Gattung tritt nur im Robulus Schlier auf (1—2 %). Sie erreicht
eine Länge von 1,2 mm. In den Sedimenten der »Fossilreichen Grobsande«
sind nur Bruchstücke erhalten.

V e r b r e i t u n g : Perm bis rezent, Neogen.
Ö k o l o g i e : 0 bis 200 m, bevorzugt den äußeren Schelfbereich.

Gattung: Lenticulina LAMARCK, 1804 (Taf. 3, Fig. 13)

Lenticulina, das namensgebende Fossil des Robulus Schliers, tritt in den
meisten Proben als größter Faunenbestandteil auf. Besonders in den sandigen
Anreicherungshorizonten erreicht diese Gattung wegen ihrer stabilen
Schalenarchitektur Faunenanteile von über 90 %. Weitere Anzeichen der
Umlagerung sind zahlreiche Bruchstücke, beschädigte Schalen und sekundäre
Lösungen, wodurch die Gehäuse eine matt erscheinende Oberfläche aufwei-
sen. Die Größe der Individuen schwankt stark. Vor allem in den Linzer Sanden
finden sich Schalenreste, die auf Durchmesser von ca. 2 mm schließen lassen.
In der Haller Serie treten vereinzelt aberrante Formen des Typs Lenticulina
(Robulus) meznericsa (CICHA, 1958), auf.

V e r b r e i t u n g : Trias bis rezent.
Ö k o l o g i e : auf schlammigen Substrat, euhalin, temperaturunabhän-

gig, 0 bis 180 m, zeigt wie alle Nodosariidae eine Vorliebe für Stillwasserberei-
che und tritt daher bevorzugt im äußeren Schelfbereich (100—180 m) auf, in
geschützten Randmeeren dringen sie allerdings bis zur Pterygokline vor (LIE-
BAU 1980, 189).

Gattung: Marginulina DORBIGNY, 1826 (Taf. 2, Fig. 10)

Diese Gattung tritt nur sehr selten und in Form von Bruchstücken auf.
Jedoch sind deutlich die planspiral eingerollten Anfangskammern und der rek-
tilineare Wuchs der folgenden Kammern erkennbar. Auf den älteren Kammern
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zeigen sich buckeiförmige Erhebungen. Die Länge der Gehäuse dürfte mehr
als 1 mm betragen haben.

V e r b r e i t u n g : Trias bis rezent.
Ö k o l o g i e : wegen der häufigen Assoziation mit Lenticulina dürfte der

Lebensraum ein ähnlicher gewesen sein.

Familie: Bolivinitidae CUSHMAN, 1927

Gattung: Bolivina DORBIGNY, 1839

Sie kommt selten, in Form von kleinen Exemplaren (0,3 mm Länge) vor. In
der Haller Serie konnte wegen der doppelt gewellten Sutur und einer schwach
ausgebildeten Medianrippe (TOLLMANN 1957, 190) die stratigraphisch bedeut-
same Spezies B.concinna (Eggenburgien-Ottnangien) bestimmt werden.

V e r b r e i t u n g : Kreide bis rezent, Oligozän-Badenien.
Ö k o l o g i e : auf schlammigem Substrat, euhalin, temperaturunabhän-

gig, bevorzugt den tieferen Schelf (50—100 m), sind Indikatoren für O2-arme
Verhältnisse und weisen bei irregulären Suturen und Rillen auf abnorme Salini-
tätsVerhältnisse hin.

Familie: Eouvigerinidae CUSHMAN, 1927

Gattung: Stilostomella GUPPY, 1894

Ihr Vorkommen ist relativ häufig, besonders in den feinklastischen Ablage-
rungen (1—10 %). Die Länge variiert zwischen 0,8 und 1 mm. Die Gehäuse-
morphologie entspricht im Robulus Schlier den drei Subtypen der Spezies
S.ottnangiensis (TOULA 1914). In der Haller Serie kommen auch glattschalige,
schlanke und mit einer deutlichen Sutur versehene Exempare vor.

V e r b r e i t u n g : Kreide bis rezent.
Ö k o l o g i e : Neritikum, vor allem ab 1200 m.

Familie: Buliminidae JONES, 1875

Gattung: Stainforthia HOFKER, 1956 (Taf. 3, Fig. 12)

Diese seltene Form kommt etwas vermehrt in der Haller Serie vor (1—3 %)•
Die Gehäuse sind zumeist klein (0,3—0,4 mm Länge) und haben ein spindel-
förmiges Aussehen. Meistens liegen sie als Bruchstücke vor.

V e r b r e i t u n g : Eozän bis rezent.
Ö k o l o g i e : keine Angaben.



Beiträge zur paläogeographischen Entwicklung der Taufkirchner Bucht 197

Familie: Uvigerinidae HAECKEL, 1894

Gattung: Uvigerina DORBIGNY, 1826

Diese Gattung mit der typischen flaschenhalsähnlichen Apertur konnte nur
zweimal beobachtet werden. Die Exemplare liegen als Bruchstücke vor, lassen
aber eine glatte Schale erkennen.

V e r b r e i t u n g : Eozän bis rezent.
Ö k o l o g i e : in schlammigem Substrat, euhalin, Kaltwasser, 100 bis

4500 m, bei Uvigerinen der Seichtwasserfazies überwiegen kleine und glatt-
schalige, bei Tiefwasserbewohnern hingegen dominieren stärker skulpturier-
te Formen, deutet auf O2-arme Wässer.

Familie: Discorbidae EHRENBERG, 1838

Gattung: Discorbis LAMARCK, 1804

Discorbis kommt selten und nur in der Haller Serie vor. Es handelt sich dabei
um kleine (0,2—0,3 mm Durchmesser) Individuen, die meistens unvollstän-
dig erhalten sind. Als eine stratigraphisch wichtige Form konnte die Spezies
D.uhligi austriaca (TOLLMANN 1957) (Eggenburgien) bestimmt werden.

V e r b r e i t u n g : Eozän bis rezent.
Ö k o l o g i e : auf Algen (photische Zone) oder auf Sand (aphotische

Zone) aufgewachsen, euhalin, Temperaturen größer 12 °, äußerer Schelf.

Familie: Rotaliidae EHRENBERG, 1839

Gattung: Ammonia BRÜNNICH, 1772

Ammonia, das namensgebende Fossil des Rotalien Schliers, kommt nur ver-
einzelt vor und ist auf die feinklastischen Serien beschränkt. Die Größe des
Durchmessers variiert zwischen 0,2 und 0,3 mm. Der Erhaltungszustand, es
überwiegen zerbrochene und abgeschliffene Gehäuse, ist schlecht, was auf
Umlagerung schließen läßt. Häufig kommt eine Pyritisierung der Gehäuse vor.

V e r b r e i t u n g : Miozän — rezent.
Ö k o l o g i e : auf Substrat aufgewachsen, brachyhalin-hyperhalin, 15 °C

bis 30 ° C, 0—50 m, tritt gerne im äußeren Ästuarbereich auf, im Paratethysbe-
reich ein typisches Faziesfossil für stark reduzierendes Milieu bei gleichzeitig
abnormer Salinität.
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Familie: Elphidiidae GALLOWAY, 1935

Gattung: Elphidium MONTFORT, 1808 (Taf. 2, Fig. 7)

Elphidium kommt ähnlich wie Sigmoilopsis eher selten vor (1—5 %) und
ist vor allem an die Tonmergel des Robulus Schliers und der Haller Serie gebun-
den. In beiden Formationen überwiegen gekielte Gehäuse. Kleine Individuen
(0,2—0,3 mm Durchmesser), meist schlecht erhalten und zum Teil durch Sedi-
mentfüllung dunkel gefärbt, dominieren in der Haller Serie. In den sandigen
Einheiten liegt Elphidium nur als Fragment vor.

V e r b r e i t u n g : Eozän bis rezent.
Ö k o l o g i e : aus der Morphologie unterscheiden sich zwei Biotope:

ungekielte Gehäuse — frei auf Sediment und Algen, brachyhalin-hyperhalin,
temperaturunabhängig, 0 bis 50 m, dominiert im Lagunen- und Gezeitenbe-
reich; gekielte Gehäuse — frei auf Substrat, oberes Euhalinikum, warme Tem-
peraturen, 0 bis 50 m, vor allem im offenen Küstenbereich, dicke und bikonve-
xe Schalen deuten generell auf Schelfbedingung hin.

Familie: Eponididae HOFKER, 1951

Gattung: Eponides MONTFORT, 1808

Kommt nur äußerst selten und nur schlecht erhalten vor.
V e r b r e i t u n g : Eozän — rezent.
Ö k o l o g i e : frei auf Substrat, euhalin, temperaturunabhängig, 10 bis

600 m, vor allem im mittleren .Schelfbereich, Schalendurchmesser größer
0,5 mm — Schelf, ca. 0,3 mm — bathyal.

Familie: Cibicididae CUSHMAN, 1927

Gattung: Cibicides MONTFORT, 1808 (Taf. 2, Fig. 5)

Diese Gattung ist neben Lenticulina das zweithäufigste Faunenelement
(3—35 %). Die Größe variiert zwischen 0,5 und 1 mm Durchmesser, wobei
die größeren Exemplare auf die sandreichen Sedimente beschränkt sind.
Wegen ihrer Lebensweise, aufgewachsen auf hartem Substrat und der damit
verbundenen Gehäuseanpassung, weisen die Schalenformen eine große
Variationsbreite auf. Davon ist besonders die flachgewölbte Spiralseite betrof-
fen. Die Umbilikalseite zeigt wie bei allen untermiozänen Formen eine starke
Wölbung.

V e r b r e i t u n g : Trias bis rezent.
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Ö k o l o g i e : festgewachsen auf Pflanzen, harten Substraten (Sand, Stei-
ne) und auf Schalen anderer Tiere, euhalin, temperaturunabhängig, 0 bis 2000
m, häufig bei 60 bis 100 m, in der Paratethys ein typischer Vertreter des Subli-
torals.

Familie: Caucasinidae BYKOVA, 1959

Gattung: Caucasina KHALILOV, 1951

Caucasina liegt als kleinwüchsige Form vor (0,3—0,4 mm Länge), die an die
pelitreichen Sedimente gebunden ist. Sie weist eine große Ähnlichkeit mit den
Buliminen auf, läßt aber im Anfangsteil eine trochospirale Kammerabfolge
erkennen. Viele Exemplare sind pyritisiert.

V e r b r e i t u n g : Unter-Kreide bis Miozän.
Ö k o l o g i e : in der Paratethys in verarmten Assoziationen des Neri-

tikums.

Familie: Nonionidae SCHULTZE, 1854

Gattung: Nonion MONTFORT, 1808 (Taf. 2, Fig. 8)

Diese Gattung, zu der man auch die Unter-Gattung Florilus rechnet, kommt
vor allem in der Haller Serie vor, und bildet dort einen Hauptbestandteil der
Fauna (3—32 %). Die Gehäuse sind zumeist gut erhalten und ihr größter
Durchmesser schwankt zwischen 0,2 und 0,4 mm. Manche Exemplare zeigen
leichte Abweichungen aus der planspiralen Windungsebene.

V e r b r e i t u n g : Oligozän-Badenien (Paratethys).
Ö k o l o g i e : im schlammigen Substrat, hypohalin bis euhalin, tem-

peraturunabhängig, 0 bis 180 m, vor allem im tieferen Schelfbereich, generell
deuten flache Gehäuse auf Schelf, kugelige Formen auf abysale Bedingungen,
stellen oft bis zu 45 % der Nahrung anderer carnivorer Foraminiferen.

Familie: Anomalinidae CUSHMAN, 1927

Gattung: Cibicidoides THALMANN, 1939

Diese Gattung kommt sehr selten in den »Fossilreichen Grobsanden« vor.
Der größte Durchmesser schwankt zwischen 0,4 und 0,6 mm. Wegen ihrer
Ablagerung in einem energiereichen Milieu sind die Schalen zumeist erodiert
oder nur bruchstückhaft erhalten.

V e r b r e i t u n g : Miozän (Paratethys).
Ö k o l o g i e : in küstennaher Seichtwasserfazies, reduzierendes Milieu.
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Gattung: Melonis MONTFORT, 1808 (Taf. 2, Fig. 6)

Melonis kommt gleichmäßig selten vor (1 %), und tritt in Form von klein-
wüchsigen (0,3 mm Durchmesser) Exemplaren auf.
V e r b r e i t u n g : Paleozän bis rezent.
Ö k o l o g i e : auf schlammigem Substrat, euhalin, warme Temperaturen,
5 bis 1000 m.

6. Paläogeographische Rekonstruktion

Der erste Sedimentationsabschnitt der Linzer Sande (377—348) zeigt das
Bild eines stark terrestrisch beeinflußten Strandbereichs, der wegen seiner
instabilen Verhältnisse nur eine ansatzweise Bildung von kohleführenden
Schichten ermöglichte. Dies zeigt sich in der Dominanz von limnisch-fluviati-
len Rinnensedimenten (372), ausgebildet als graue Grob- und Feinsande, in die
Kristallinblöcke und braun angewitterte Tonlinsen eingebettet sind. Die
Kohlehexel und -schmitzen dieser grobklastischen Ablagerungen (350, 352,
353, 373) sind zwar umgelagert, dürften aber wegen der geringen Transport-
weite der Rinnensedimente allenfalls paraautochthonen Charakter besitzen.
Eindeutig paralisches Milieu ist in Form einer 10 m mächtigen Pelitschicht mit
autochthonen Kohletonbändern (355,362) vorhanden. Aber auch hier deuten
Feinsandlagen auf unruhige Ablagerungsbedingungen hin. Gegen SW im
Bereich des Leoprechtinger Verwurfs verzahnen sich dann die basalen Linzer
Sande mit den pelitreichen Äquivalenten der Pielacher Tegel.

Im darauffolgenden Abschnitt (348—306) transgredierte das Meer weiter
landeinwärts, wodurch sich ein überwiegend vollmariner Einfluß geltend
machen konnte. Es bildeten sich grüngefärbte Sedimente, die entweder aus
Ablagerungen des unmittelbaren Strandbereichs (311) oder aus ästuarin beein-
flußten Sedimenten (346) bestehen. Paralische Elemente treten in dieser Phase
zurück. Wie im ersten Abschnitt stellen sich auch hier keine stabilen Bedingun-
gen ein, sodaß mehrmals grobklastische Einschüttungen in Form von lim-
nisch-fluviatilen Rinnensedimenten (328) das marine Milieu zurückdrängen.
Neben diesen Meeresspiegelschwankungen beeinflußten auch tektonische
Hebungsvorgänge die marine Entwicklung. So folgte nach einer tektonisch
aktiven Phase (319—316) eine Trockenlegung der Sieghartinger Rinne (316).

Im Anschluß an diese durch zahlreiche Einschüttungen abwechslungsreich
gestaltete marine Phase kam es wieder zu einem Zurückweichen des Meeres
mit Ausbildung von vorwiegend paralischen Verhältnissen (3 06—271), die nur
einmal durch eine kurze marine Ingression unterbrochen wurden (293). Der
Großteil der Sedimente besteht aus grobsandigem Einschüttungsmaterial
(301) in das Tonlinsen, Pflanzenhexel (292) und parautochthone Kohleschmit-
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zen (283, 286) eingelagert sind. Häufiger treten paralische Elemente in den
pelitreichen Schichten auf, wobei autochthoner Kohleton mit zentimeter-
mächtigen Kohleflözlagen dominiert (281, 284, 306). In Verbindung damit
können Pyritkonkretionen und Faulschlamm vorkommen, die auf ein redu-
zierendes Milieu zur Zeit der Ablagerung schließen lassen. Bei Bohrmeter 281
ist dem Kohleton eine hellbraune Tonmergellage zwischengeschaltet, die
Bruchstücke von dünnwandigen und glattschaligen Ostrakoden führt, was
eine Sedimentation in einem flachen und geschützten Süßwasserbereich
wahrscheinlich erscheinen läßt.

Der letzte Teil (271—255) stellt in seiner Gesamtheit eine vollmarine Trans-
gression im Strandbereich dar. Dieser Vorstoß vollzog sich kontinuierlich und
es gelangten Sedimente der swash, surf und breaker zone (262, 266, 270) zur
Ablagerung. In weiterer Folge wurden Grobsande mit einer umgelagerten
Foraminiferenfauna sedimentiert, in der Lenticulinen wegen ihrer relativ sta-
bilen Schalenarchitektur dominieren (258,8). Solche aufgearbeiteten und ver-
armten Thanatozönosen sind typisch für Ablagerungen im Bereich der mitt-
leren Sturmwellenbasis, was einer Tiefe von maximal 20 m entspricht.

Abgeschlossen wurde die Sedimentation der Linzer Sande (255—253,8)
durch einen Rückzug des Meeres aus der Sieghartinger Rinne unter Ausbildung
eines Verwitterungshorizontes mit anschließenden Kondensationsbildun-
gen. Letztere zeigen ebenfalls eine umgelagerte und von Lenticulinen
beherrschte Foraminiferenfauna, wobei eine große Individuendichte auf lang-
anhaltende energiereiche Bedingungen hindeutet (254,0). Wegen dieser
Regression fand auch keine Sedimentation des Älteren Schliers statt, was unter
anderem den geringen Phosphoritgehalt der Fossilreichen Grobsande in der
Taufkirchner Bucht erklärt.

Über die Stellung des Süßwasserkalkhorizontes, der entlang des Leoprech-
tinger Bruches abgelagert wurde, läßt sich an Hand des vorliegenden Materials
keine Aussage treffen. Dieser besteht vernehmlich aus Kalksandstein, Glim-
mersanden und Glimmertonen aber auch gelblichem Mergel. Sie enthalten
reichlich Fossilgrus aus Bivalven-, Gastropoden- und Ostracodenschalen
sowie häufig inkohlte Pflanzenhäcksel.

Nach dieser Schichtlücke erfolgte im Eggenburgien eine weitgehende Mee-
resbedeckung des flachen, beckenförmigen Reliefs der Linzer Sande in der
Sieghartinger Rinne durch die westliche Paratethys. Dabei kam es zur Ablage-
rung der Haller Serie in Form der Schlierfazies des Stillwasserbereichs. Der
Leoprechtinger Bruch dürfte zu dieser Zeit noch aktiv gewesen sein, wodurch
der Taufkirchner Rücken weiterhin eine dem Festland vorgelagerte Barriere
bildete, was die feinpelitische Sedimentation der Haller Serie begünstigte.
Dafür sprechen auch die Siebergebnisse bei Probe 247,4 und 249,7, die keine
Anteile größer als 0,63 mm aufweisen. Nebenbei zeigen das schwankende
P/B-Verhältnis (225,6; 248,7; 249,7), die unterschiedliche Sedimentationsrate
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(249,7) und die geringe Übereinstimmung der Foraminiferenfaunen, daß die
tektonischen Bewegungen auch Veränderungen der Ablagerungsbedingun-
gen bewirkten. Generell weisen die Foraminiferenfaunen der Haller Serie auf
ozeanische Verhältnisse mit Ablagerungstiefen um 60 m und fallweise darun-
ter. Dies wird auch durch das vermehrte Auftreten der Gattung Nonion unter-
strichen (225,6; 248,7; 149,7). Die typischen Vertreter eines reduzierenden
und brackischen Milieus, Ammonia und Elphidium, die im Liegenden der
Haller Serie auftreten, sind wegen ihres schlechten Erhaltungszustands als ein-
geschwemmt zu betrachten. Im Hangenden der Haller Serie deuten eine
Abnahme der Individuendichte bzw. der Gattungszahl und das Fehlen einer
planktonischen Foraminiferenfauna auf eine Verflachung des Meeres hin.

Aus den Sedimenten der Haller Serie folgte dann ein direkter Übergang zu
den Transgressionsbildungen des basalen Ottnangien, die im Zuge des großen
untermiozänen Meeres Vorstoßes abgelagert wurden. Der geringe Phosphorit-
gehalt der »Fossilreichen Grobsande« in der Sieghartinger Rinne ist dabei auf
das Fehlen eines unterlagernden Älteren Schliers, auf die Überdeckung der
phosphoritführenden Sedimente — die vermutlich weiter im Süden abgela-
gert wurden — durch die Haller Serie und auf eine primäre Phosphoritarmut
des weiter westlich gelegenen Älteren Schliers zurückzuführen. Da die Boh-
rung SH 1 im tiefsten Rinnenbereich abgeteuft wurde, zeigt sich in den »Fossil-
reichen Grobsanden«, im Gegensatz zu den Linzer Sanden, eine Mischung aus
parautochthonen Faunenelementen des Stillwasserbereichs (Stilostomella,
Sigmoilopsis, Semivulvulina) mit eingeschwemmten Thanatozönosen aus
dem ufernahen Bewegtwasserbereich mit ihren hohen Anteilen an Foramini-
feren mit widerstandsfähiger Schale und bruchstückhaften Makrofossilien.
Außerdem deuten unterschiedliche Individuendichten (219,3; 220,3), hohe
Gattungszahl, autochthone Tonmergellinsen und ein allgemein höherer Pelit-
anteil auf eher tiefere Strandbedingungen hin. Gegen das Festland und den
nun schon fast bedeckten Taufkirchner Rücken nimmt dann die Mächtigkeit
der »Fossilreichen Grobsande« zu.

Nach diesen Transgressionsbildungen erfolgte dann der weit nach Norden
übergreifende Meeresvorstoß und es lagerte sich als letztes Schichtglied der
tertiären Beckenfüllungen der Robulus-Schlier ab. Im Zuge dieser marinen
Phase kam es auch zur endgültigen sedimentären Bedeckung des mittlerweile
inaktiven Taufkirchner Rückens. Die Abfolge der Foraminiferenfaunen zeigt
dabei eine stetige Zunahme der Individuendichte und der Gattungszahl bei
einer gleichzeitig hohen Diversität, was als Ausdruck einer kontinuierlichen
Meeres Vertiefung zu werten ist. Auch das vermehrte Auftreten von Still wasser-
formen (Dentalina) unterstreicht diesen Trend. In den hangenden Proben des
Robulus-Schliers (174,1; 175,2; 202,6) macht sich eine Abnahme der Salinität
bemerkbar, was seine Auswirkungen in einem erhöhten Vorkommen von
Elphidien agglutinierenden Foraminiferen erkennen läßt. Dem entspricht
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Tab. 2: Verteilung der Foraminiferengattungen in den Proben der Bohrung SH 1.
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auch ein geringes P/B-Verhältnis (175,2). Die paläobathymetrische Einstufung
ist wegen der Veränderung der Salinität und der damit verbundenen Vermin-
derung der Faunendiversität erschwert, jedoch sind für die hängendsten Pro-
ben Werte um 60 m wahrscheinlich.
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Tafel I

Fig. 1: Semivulvulinapectinata REUSS — Robulus Schlier, Bohrung SH 1, Probe 175,2.
a) Lateralansicht (REM)
b) Lateralansicht (REM)
c) Lateralansicht (Durchlicht)

Fig. 2: Textular ia gramen û'ORBIGNY — Robulus Schlier, BohrungSH 1, Probe 174,1. Lateral-
ansicht (REM).

Fig. 3: Sigmoliopsis ottnangiensis CICHA, CTYROKA & ZAPLETALOVA — Robulus Schlier,
Bohrung SH 1, Probe 174,1.
a) Lateralansicht (REM)
b) Aperturansicht (REM)

Fig. 4: Quinqueloculina sp., — Robulus Schlier, Bohrung SH 1, Probe 214,5. Aperturansicht
(REM).

Tafel II

Fig. 5: Cibicides lobatulus WALKER & JAKOB — Fossilreicher Grobsand, BohrungSH 1, Probe
219,5.
a) Dorsalansicht (REM)
b) Ventralansicht (REM)
c) Aperturansicht (REM)

Fig. 6: Melonis affinis REUSS — Haller Serie, Bohrung SH 1.
a) Lateralansicht (REM)
b) Aperturansicht (REM)

Fig. 7: Elphidiumßexuosum matzense PAPP — Robulus Schlier, Bohrung SH 1, Probe 174,4.
Lateralansicht (REM)

Fig. 8: Nonion (Florilus) sp. — Haller Serie, Bohrung SH 1. Lateralansicht (REM)
Fig. 9: Stilostomella ottnangiensis TOULA — Robulus Schlier, Bohrung SH 1, Lateralansicht

(REM)
Fig. 10: Marginula sp. — Haller Serie, Bohrung SH 1, Probe 247,4. Lateralansicht (REM).

Tafel III

Fig. 11: Dentalina communis d'ORBIGNY — Robulus Schlier, Bohrung SH 1, Probe 174,1.
Lateralansicht (Durchlicht). (Maßleiste 0,1 mm).

Fig. 12: Stainforthia schreibersiana CZJZEK — Haller Serie, Bohrung SH 1, Probe 225,6.
Lateralansicht (REM). (Maßleiste 0,1 mm).

Fig. 13: LenticulinamelvilliCUSHMAN &RENZ — Fossilreiche Grobsande, BohrungSH 1, Pro-
be 220,3.
a) Lateralansicht (REM)
b) Aperturansicht (REM)
Maßleiste 0,1 mm)

Fig. 14: Globigerinapraebulloides BLOW — Haller Serie, Bohrung SH 1, Probe 225,6.
a) Spiralansicht (REM)
b) Lateralansicht (REM)
(Maßleiste 0,2 mm)

Fig. 15: Globorotalia obesa BOLLI — Haller Serie, Bohrung SH 1, Probe 249,7.
a) Spiralansicht (REM) " •
b) Lateralansicht (REM)
(Maßleiste 0,2 mm)




